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Kın eispie zeitnaher Kunst

Der folgende eitrag, WT Professor Dr Weißen  er Wien ats
1tarbdeite begrüßen Üurfen wurde DOT der ertigstellung des hıer ers
vublizierten Freskos abgeschlossen Künstlerin apıll ebenso WE WL ,
selbstverständlich ACHE MAT der Veröffentlichung iıhrer Fresken AiLeser
eitschrt CN vVOonNn Fachkenntnis und osıitııvem etragenen TICT e&1Nne
Einschränkung auferieg rnherde nNabhängig UO  S diesen Fresken aber Zi.-
sammenhang TMATt Stellungnahnmen den Tragen kKultischer uUnNns
früheren ahrgängen dieser Zeitschrift scheint uns mMehr und menr die Lärung
der Trage eranzureifen inwiefern die uUuns engstien Kult-(Altar-)Raum
NAC. WTr den iNNETEN Schaffensgesetzen des unstlers, sondern (als bevorzugter
Ort der Tevelatıo des (8}  C den Wesensgesetzen der LUr gıE jolgen habe.

RaffelsbETgeTr
Der romanische Teil der Marıenkapelle der Peterskirche Salz-

burg, der äaltesten Taufikapelle der Sta: erhält neuestens Fresko-
chmuck den anden und der ecke Der SeNr OoOnNnnNenNde Aufftrag
wurde der akad Malerin anveriraut Die och
Künstlerin e1iNe der besten chülerinnen Prof Pausers der Akademie
der bildenden unste lernte die Freskomalerei Ateher Prof Giütersich
S1ie wurde für eln 11d darsteHen: die Verkündigung, mi1t dem Staatspreis
ausgezeichnet für dıe el Seitenstetten SC 516 e1in Gemälde des
hl Benedikt Als Freskomalerin betätigte S1e sich bisher Wiıener Schulen

Z.u alzburg SINnd ge  g ZWe1 an fertiggestellt die KTreyuz-
un die Christi Daz sind och geplant die

Verkündigung un die Geburt Christi Darstellungen der Auf-
erstehung Christi und der Hımmelfahrt ar]ı:ens der SC Die Farben
wurden auf präparıerten Ziegelschicht auigetragen die der
eigentlichen Mauer vorgelagert 1S1 In der Farbgebung dominieren Kobalt-
blau Grün Ockergelb Der gobelinartige harakter der dem Flächensti
der Freskenmalerei besten entspricht, ist verständnisvoll gewahrt Äus
dem organge derKreuztragung ist die Szene ausgewählt, W1e Christus,
dem Simon VO!  S Cyrene das KTeuz tragen * sSe1NeTr Mutter egegnet.
Hinter iNr die weinenden Frauen VO  a Jerusalem, darunter Marıa Mag-
dalena un Veronika 189087 dem Schwei  uch, Simon ansc.  en e1Ne

Gruppe männhlicher Trauernder. Im Hintergrunde e1ine verialiende Stadt
miıt ZWel1 Figuren der Knechtung un Verblendung. Ein Symbol der weıt-
nın entgötterten Gegenwart.

In dem der Beweinung verdichtet sich das ema dem
Augenblick,da die utter Jesu ihren Sohn, der VO.: Kreuz herabgelassen
1sSt tiefstem Weh umfänst während die Jünger un fromme Frauen
den Trauerchor bilden ec Vordergrund der reuıge Petrus MIt
bezeichnender Geste Se1Nner an ensel1ts der einschneidenden ure der
Prophet Jeremias, ber ıhm als Spruchband der Vers efecerun' Pra«c
acrimis 16061538 Darüber sıtzend die trauernde Menschheit

Nachricht VO  e} der offziellen Stellungnahme des ®acrum Officium den Tra  en
*) Vor Redakti:  >> erreicht uns die gerade für die Überlegung hoch-

irchlicher unst

©



Die Künstlerin hat ihr Thema tief durchdacht S1e bequemt sich
nıcht dazu, die dargestellten Phasen AQus der Passionsgeschichte iın der
1CNen. Art der Darstellung infach historisch, ach dem biblischen
Bericht, wiederzugeben, S1e hebt das eschehen aus dem einmalıgen
Augenblick heraus un weiıtet einer enschheitsgeschichte mMI1 beson-
derer ezugnahme qauf die säkularıisjerte außerchristliche Gegenwart: „SIie
sollen sehen, W1e weıit S1e kommen ohne mich.“ Gerade die jungen Kraäafte
unfier den Künstlern, die erst das Leben VOTLT sich en empfinden die
dämonische Zerstörungswut, die Existenzangst unNnserer Tage 1el stärker
als solche, die schon mehr Oder minder mıiıt dem en abgeschlossen
en Diese VOTL einer andrängenden Heillosigkeit 1äßt viele wache
Geister 1mM gottentiremdetfen Bereich em un:! jedem verzweifeln.
Wohil enen, dıie 1ın echter Frömmigkeıt un! Gläubi  e1 1mM Christentum
die anrneı des Satzes bestätigt en „Sanabiles fecit natıones Orbis
errarum Sap 1: In ql dem Aa0s apokalyptischer Untergangs-
stimmung bleibt doch e1n unzerstörbarer Kern für die erlöste enschheit
‚5887 für jeden einzelnen, der dieser ewigen er]Jüngu teilhaben il

ugegeben, eiINe solche historisch-symbolische Auffassung alt-
bekannter Themen erschließt sich dem Verständnis des Beschauers nicht
ohne weılıteres un verlangt eın williges ingehen auf die persönlichen
Absichten der Künstlerin. ber WIrd auch dem, der diese Absichten
nıcht enträtseln kann, klar, daß 1er nregungen wachgerufen
werden, die eın Jängeres Nachsinnen erheischen. Und je eingehender dies
geschieht, desto mächtiger WIrd die seelische Bereicherung, die VO:  w diesen
Bildern usgeht, wobei jedem Vorbpehalten bleibt  9 eigene Ideenassozla-
tionen weiterzuführen. Wwird höchst persönliche Anteilnahme aufgerufen

Besondere Schwierigkeiten chaffen einige Details Losgelöst VonNn
bisherigen Vorstellungen ist der Kopf des reuigen postels Petrus ber
abgesehen davon, daß WITr eın authentisches Bild Von ihm aben, wuürde
eın Petruskopf ın überlieferten Formen qals Frem  öÖrper aus der Reihen-
olge der übrigen estfalten herausfallen entspricht weıters der rund-
tendenz der Künstlerin, das biblisch-historische Geschehen 1 E1ISTtTEe der
Gegenwart verlebendigen, also dem Fischer VO:  - Genezareth 1ler etwa
die typischen Züge eines modernen Fabrikarbeiters geben

Unerklärli wird vielen besonders die kauernde Gestalt ber dem
pruchband des Jeremilas se1ın, die ach Absicht der Kunstlerin ohl als
trauernde Menschheit edeute werden soll Eıs ist die Symbolisierung der
Urc die ahrhunderte weiterhallenden Warnung un age des Pro-
pheten, daß Generationen auf Generationen bis ZU. Ende der Welt 1n
weıten Kreisen die gnadenvolle Stunde der rlösung nicht erkennen und
HC e1in gottbezogenes en anerkennen wollen Tief schürfen also 1ese
edanken; ist auch gelungen, ihnen 1m chaubaren überzeugenden
Ausdruck geben! diesem un vielen verwandten Beispielen
stoßen künstlerischer Subjektivismus un die Verpflichtung für die
Gemeinscha: unvermittelt un ofit schwer versöhnbar aufeinander.

Damit ist ın einem Sonderfall die grundsätzliche S1ituation der
eutigen religiösen Kunst überhaupt eru. Das uns heute ZU
brennenden Problem geworden 1StT, Wr er nicht In den anz-
perl1oden der kirc  ıchen Kunst fühlte sich auch der eigenwilligste Künst-
ler verpflichtet, gestalten, daß die Allgemeinheit imstande Wal,



seinem NTUu: e1n verstehendes Echö Senin Die 1M ganzen och einheit-
H Weltanschauung erleichterte dieses ZusammenfÄinden ungemeıin. Die
relig1öse Gegenwartskunst 1sSt aber eine Jegitime Tochter des KXpressionis-
[NUS. Der Kxpression1ismus, ın sSseiner leidenschaftlichen Abwehr der mate-
rialistischen Tendenzen se1ner orgänger begreiflicherweise 1el IA weıt
gehend un! zunächst aus nicht christlichen Quellen gespelst, hat immerhin
auch die eue Kunst gezeugt, die zugleı1cC relig1Öös un zeitgemäß sein
wollte Es mußten Telll erst AUS dem Schlamm, den verschwommene
Phantastik hergetragen hatte, die oldkörner mıiıt echt religiösem Gehalt
ausgesiebt werden. Der W]1. Schrei „„Das Geistige heraus‘‘ mußte erst
artikuliert werden, eine verständliche, echt religiöse Sprache
werden. An den achwehen d1ieses überstiegenen Subjektivismus leiden
WIT och immer, un! die Diskussionen ber einzelne en notwendig
weiter. Es mMuUu den besonnenen Nnwalten der religı1ösen unst das
Verdienst zugebilligt werden, die entscheidende Stunde, In der f SR
erstenmal sSse1t der Barockzeit wieder sich die Möglichkeit bot,
die relig1öse Kunst zeıitnah gestalten, cht unbeachtet und ungenutzt
gelassen en Unsere drin;  iıchste Au{igabe ist nun fürderhin die
objektiv richtige Mittellinie en zwischen den berechtigten For-
derungen der ünstlerpersönlichkeit un! den ebenso geWwilC.  en An-
sprüchen der gläubigen Gemeinschaifit Im einzelnen moöogen die
Ansıichten auseinandergehen, rundsätzlich ist dieser Einstellung nicht

rütteln. Die schlappe Nachahmung rüherer Kunstformen, die ihrer
eit ebendi 9 heute 1UT mehr entkernte Hüllen Sind, muß ebenso
verbannt werden W1e das unreife Kxperıment, In dem küunstlerischer
Egoismus 1Ur sich selbst spiegeln waill.  ‘9 indem Dunkles, Unausgegorenes
als 1ı1eie vorzutäuschen versucht Sauerer hat iM eiligtum ebenso
wenig eın ylrec W1e sußer. Von diesem Standpunkte aus ist auch das
Verhalten der kirc  ıchen Auftraggeber UuUNseTeTr Zeit Tolgerichti bestimmt.
S1e en keine willfährıigen emagogen se1ın, die 1LUFr tun, W as die Menge
will, ihr gefallen, S1Ee mMuUusSsen gelegentlich den Mut aufbringen,
unpopulär werden enso weni1g aber sollen S1e 1Ns andere Extrem
verfallen un! ın beschämender örigkei einem anspruchsvo  en Schaffen-
den egenüber sich mıit dem Christianus auch der esten un ÄuUf-
geschlossensten ihrer Zeitgenossen zerwertfen.

Die besprochenen Fresken bewegen sich 1m ganzen wenigstens
erireulich ahe die angedeutete Mittellinie. Sie Sind nicht willfährig
auf den ersten Blick, aber S1e entiremden sich be1l lJängerer Betrachfung
N1IC. och mehr Im Gegenteil, S1e wıssen dem, der sich erns mit ihnen
auseinandersetzt, mer nachdrücklicher eine Ahnung davon VeI -

mitteln, daß diese Schöpfungen eiıner tief religiösen Überzeugung ent-
SPrungen sind, die nicht verniedlichen, SoNdern aufrütteln will un 1M
scharfen Geisteskampfe Tage eın ermutigendes Wort mitsprechen
ann Daß damıft einer jJungen, starken, künstlerischen Ta AB ersten
Male Gelegenheit geboten 1st, ihre bisher wenig bekannten, zukunfts-
trächtigen Fähi  eiten erweıisen, ist eın besonderes Verdienst ihres
Auftraggebers. on in Aussicht stehende weıtere Leistungen werden das
große Vertrauen un das Wagnis, das jeder erstie Auftrag 1n sich SC.  1€.

rechtfertigen wıssen
Wien nıv.-Prof. Dr Anselm Weißenhoftfer


